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1. KAPITEL


Unser winziges Taylorcraft-Flugzeug schlängelte sich mühsam durch ein Labyrinth verworrener Luftströme. Die Nase des schnittigen gelben Flugzeugs neigte sich in einem gefährlichen Winkel nach unten, als ob es den Boden nach einem sicheren Landeplatz abtasten würde.


Stephen, mein Verlobter, kannte die Gefahren eines zu niedrigen Fluges über die unberechenbaren Superstition Mounds, doch ich hatte ihn gedrängt, einen Blick auf das tiefe und einsame Innere zu werfen, von dem es heißt, es sei noch unberührt von menschlichen Fußspuren. Mein ganzes Leben lang hatte ich gefährliche Abenteuer und den damit verbundenen Nervenkitzel geliebt, und dies war für mich ein großes Abenteuer.


Plötzlich wurde Stephens Gesicht blass und die Muskeln in seinem Nacken spannten sich an. Automatisch griff seine unsichere Hand nach dem Gashebel.


„Wir sind in einem Abwind gefangen“, schrie er hysterisch.


Ich saß starr in meinem Sitz und erlebte dieses erste erschreckende Gefühl der Angst, das sich ebenso schnell in Mut verwandelte. Es war ein endloser Moment, denn das leichte Flugschiff, das gleichsam in der rasenden Flut der Lüfte gefangen war, schien eine Reihe von Saltos zu schlagen. Jede Zelle meines Körpers war in einer wirbelnden, strudelnden Bewegung gefangen. Es war ein grauenhaftes Gefühl, in einem Moment aufrecht zu sein und im nächsten auf dem Kopf zu stehen.


Um uns herum schwankten die Wände des Canyons, und der Raum zwischen uns und dem festen Boden war buchstäblich voller wütender kleiner Dämonen, von denen jeder die Aufgabe hatte, uns zu vernichten. Ich bin sicher, dass sowohl Stephen als auch ich in diesem Moment einen Blick auf die allgegenwärtige Ewigkeit erhaschten.


Schließlich legte Stephen den Schalter um:


„Halt dich fest, Schatz“, rief er. „Ich muss eine Bruchlandung hinlegen.“


Ich hielt mich an meinem Sicherheitsgurt fest und spannte meinen Körper an für den Aufprall. Es gab immer noch eine kleine Chance, dass wir aufrecht landen konnten, aber es schien so hoffnungslos. Wenn nur die tanzenden Wände stillstehen würden. Doch sie zogen immer schneller an uns vorbei und enthüllten Schicht um Schicht vulkanische Erde, die vor langer Zeit vom Grund des dunklen Canyon-Bodens nach oben gedrückt worden war.


Ich wusste, dass nur ein Wunder uns davor bewahren konnte, auf den schwankenden Felsen zerschmettert zu werden, aber ich glaubte immer noch an Wunder.


Die kosmische Uhr tickte ihre letzten Sekunden herunter. Unter mir spürte ich einen heftigen Ruck ... ein Krachen ... dann ein Stich und eine Träne. Das Licht in meinem Kopf ging aus. Es war Mitternacht am helllichten Tag. Obwohl meine Augen offen waren, sahen sie nichts. Meine Lippen bewegten sich, um sich zu artikulieren, aber es kamen keine Worte heraus. Wie erstarrt saß ich da, gefangen in einem Griff der Taubheit, in schrecklicher Ungewissheit. Die Augenblicke vergingen, aber sie waren nur quälende Punkte in der Zeit, in der nichts wirklich schien in einer Welt der Realität. Ich war mir nicht sicher, ob ich noch ein Teil der sterblichen Welt war oder ob ich mich über diese flüchtige Grenze des Todes hinweggesetzt hatte.


Am Ende einer scheinbar unbestimmbaren Zeitspanne kehrte das Bewusstsein zurück. Mein erster Gedanke galt Stephen. Ihm schien es gut zu gehen. Als nächstes dachte ich an unseren kleinen gelben Brummvogel. Armes Ding! Er hatte ihren Rumpf verloren. Der linke Flügel war abgerissen. Das Fahrwerk war ausgerissen, der Motor hatte sich aus seiner Halterung gelöst und war auf den Boden gefallen. Nur das Heckteil war noch intakt.


So wie es aussah, waren wir im dichten Inneren der Superstition Mountains in Arizona gefangen. Ich kannte die Gefahren, die auf jedem Zentimeter der mit Kakteen bewachsenen Tafelberge und der steilen, zerklüfteten Felsen lauerten. Überall um uns herum gab es Hinweise auf gewaltige vulkanische Umwälzungen. An einigen Stellen lagen schwere Schichten basaltischer Schlacke, die sich im Laufe der Äonen durch die Sedimentformationen nach oben geschoben hatten. An anderen Stellen hatte die Wucht der Elemente enge, gefährliche Schluchten mit stagnierenden Wasserlöchern geschaffen, in denen todbringende wilde Tiere und giftige Reptilien lebten. Doch am schlimmsten war der uralte Fluch des Aberglaubens, denn niemand hatte je gelebt, um die wahre Geschichte des sagenhaften Goldes dieses Monolithen zu erzählen.


Irgendwie schaffte ich es, aus dem Flugzeug zu krabbeln, schleppte mich dann über den heißen Sand und kam schließlich unter einem schattigen Fleckchen zur Ruhe, welches mir ein ausufernder Kreosotbusch vorübergehend spendete. Wie lange ich dort lag, weiß ich nicht, aber ich nahm plötzlich Geräusche wahr, die wie das Tosen eines Erdbebens unter mir klangen. Gleichzeitig mit diesen Geräuschen wurde mein Körper von einem eigenartig kribbelnden Glühen erfüllt. In einem Augenblick durchdrang das Gefühl jede Zelle und jedes Atom meines Wesens, und ich schien zur Ekstase seltsamer, polarisierter Ströme zu tanzen. Die Tür zu meinem Geist öffnete und schloss sich, und mein Bewusstsein pendelte zwischen Realität und Irrealität hin und her.


Ich sprang auf, als wolle ich ein kosmisches Drama einläuten. Dann kam ES, beginnend an meinen Knöcheln wie ein wunderschönes Feuerwerk ... eine transzendente violette Flamme, die sich ausbreitete, bis sie meinen Körper wie eine Aura heiligen Feuers umhüllte. Während die Flammen an Intensität zunahmen und sich über einen weiten Umkreis ausbreiteten, raste sie durch jede Zelle, reinigte und läuterte währenddessen. Kanäle meines Geistes, die zuvor fest verschlossen waren, öffneten sich wie eine verzauberte Lotusblume. Ich war lebendig, magnetisch, und ich konnte das Aufbrausen eines Enthusiasmus spüren, den ich noch nie zuvor gespürt hatte. Mein Herz, das in einem rhapsodischen Rhythmus schlug, war nun auf den Herzschlag des Universums eingestimmt. Es war nicht länger ein Bürger einer kleinen, gehemmten Welt, sondern ein Gast in der Universellen Welt. Ich war nicht länger ein separates Wesen, eine menschliche Persönlichkeit, sondern ein Teil und Bestandteil von jedem Zentimeter von Gottes herrlicher Schöpfung. In diesem Moment erkannte ich, wie Andere vor mir, die wahre Bedeutung der EINHEIT und des EINS-Seins von ALLEM.


Die heilige Flamme wuchs zu einem Holocaust an Pracht und hielt für eine unbestimmte Zeit an. Schließlich erlosch sie und hinterließ nur noch eine Essenz. Vom Feuer der Schöpfung beseelt, hatte sich alles in meinem Blickfeld verändert. Die Landschaft, die wilden Blumen, die Bäume ... sie alle funkelten in einer Reihe von prächtigen Farbtönen, die nichts mit der Sonne von Arizona zu tun hatten. Sie waren jetzt nichts Besonderes mehr. Ich war EINS mit ihnen. Sie waren EINS mit mir. In diesen heiligen Momenten lernte ich den Sinn des Lebens kennen. Mit der Öffnung der Wahrnehmungskanäle verstand ich die lebendige Realität aller Dinge mit Klarheit.


Da ich nicht mehr an die Fesseln der Erde gebunden war, waren mein Geist und meine Seele frei, nach Belieben zu reisen.


Erneut wurde meine Aufmerksamkeit von den rumpelnden Geräuschen gefangen genommen.


Zwischen den Ausdünstungen meines Geistes kamen Gesprächsfetzen hervor ... bruchstückhafte Sätze über Tempel aus purem Gold, interplanetarische Raumschiffe, Menschen von anderen Planeten. Dann sah ich starke Lichter auf mich zukommen, die erst ein tiefes Violett, dann Magenta ausstrahlten. Sie kamen näher und näher, als ob sie mit himmlischer Präzision getaktet wären.


Noch immer in den warmen Rausch des Geistes gehüllt, richtete sich mein Blick auf einen knorrigen alten Baum, der die antediluvianischen Hügel überblickte. An den grotesken Stamm lehnte lässig ein weibliches Wesen von unübertroffener Anmut. Ihr Haupt strahlte wie mit einer Krone aus Feuer, goldene Haarsträhnen fielen sanft über ihre schönen, leicht olivfarbenen Schultern. Das seltsame, mystische Licht, welches ihre dunklen, prophetischen Augen durchflutete, fügte all ihren anderen Reizen ein wehmütiges Etwas hinzu.


Wie auf rhythmischen Füßen schien ich auf dieses reizende Geschöpf zuzugleiten, so als ob sie mich erwartete. Sie lächelte zur Begrüßung.


„Hab keine Angst, Kind der Erde“, sagte sie. „Öffne die Türen deines Geistes, und wir von den fernen Planeten werden in Poesie und Gesang zu dir sprechen.“ Ihre Stimme war himmlisch, schwärmerisch, und sie hatte etwas Allweises, Allwissendes an sich. Mein Herz begann wild in meiner Brust zu pochen.


„Tochter der Erde“, fuhr sie fort. „Seit deiner Kindheit hast du dich danach gesehnt, die Äonen der Zeit zurückzudrehen.


Du wolltest das Geheimnis der erstickten Feuer der Erde kennen. Von den wütenden Überschwemmungen und den elementaren Stürmen, die deinem Land seine heutige Form gaben. Viele lange Nächte hast du über die Geheimnisse des Himmels gegrübelt, du hast dich über andere Planeten und ihre Lebensweise gewundert. Bald, Kind der Erde, wirst du durch die Pforten eingelassen werden. Du wirst in den Dingen unterrichtet werden, die dich dein Leben lang verwirrt haben. Dein Verstand wird geweckt, deine Seele wird herausgefordert werden. Dein Herz wird die Liebe erkennen. Komm mit mir, meine Tochter. Komm!“


In diesem Moment sah ich zum ersten Mal ein wunderschönes raketenförmiges Schiff in der Luft schweben, etwa hundert Meter über der Erde. Es war nicht mit Worten zu beschreiben. Im Wesentlichen schien es aus einer Art durchscheinendem Material zu bestehen, aber mit Gold und Edelsteinen besetzt zu sein. Eine fast unsichtbare Leiter führte vom Schiff zur Erde, und ich folgte dem strahlenden Wesen gehorsam und ohne zu fragen die schwache Treppe hinauf. An Bord angekommen, verschwand meine heilige Begleiterin und ich sah sie nie wieder.


Das riesige Schiff hob sich rhythmisch und geräuschlos von der Erde ab.


Bald rasten wir buchstäblich durch den ätherisch blauen Himmel, doch der einzige Beweis für die Geschwindigkeit war der gelbe Feuerstrahl, der wie der Schweif eines Kometen floss.


Bald wurde mir klar, dass ich hier nicht allein war. Auch andere Passagiere befanden sich an Bord dieses Luxusliners. Es war eine bunt gemischte Gruppe, manche schweigsam und mürrisch, aber im Großen und Ganzen schienen sie glücklich zu sein.


Ich fühlte mich sofort zu zwei der Passagiere hingezogen, einem jungen Indianer namens Blue Cloud und seinem Kumpel, einem wettergegerbten Schürfer namens Cactus Jeff Stringfeller.


Doch ich hatte ihnen wenig zu erzählen.


Während ich durch den azurblauen Raum raste, versuchte ich, die Dinge, die mir widerfuhren, zu verstehen. Wohin gingen wir? Warum war ich hier?


Und Stephen - wo war Stephen? Aber ich konnte keine Schlüsse aus meinen gedanklichen Abschweifungen ziehen.


Schließlich entdeckte ich, dass wir an Höhe verloren und uns auf eine Landung vorbereiteten, denn es schien keine Zeit mehr zu sein. Ich glaube, ich war einen Moment lang sehr beunruhigt, aber als das Schiff schließlich auf festem Boden aufsetzte, atmete ich wieder leicht auf. Ich starrte wie gebannt auf eine verzauberte Stadt voller Pracht.


Cactus Jeff zog in einer Geste der Ehrerbietung seinen wettergegerbten Strohhut von seinem kahlen Kopf. Die Falten in seinem schmalen, zerklüfteten Gesicht verzogen sich zu einem Lächeln.


„Das ist wirklich ein hübscher Ort, nicht wahr?“, sagte er.


Blue Cloud grinste, und seine dunklen Augen blitzten das Feuer der Zustimmung.


„Blue Cloud kommt nach Hause zurück. Das Land der Ersten Menschen.“


„Du meinst, das ist die Heimat deiner Vorfahren?“ Fragte ich.


Cactus Jeff ließ einen warnenden Ton aufblitzen.


„Ich würde Blue Cloud nicht unter Druck setzen, Miss“, sagte er, „er redet nicht weniger, als er will.“


„Das heißt, Blue Cloud weiß etwas, aber ich warte lieber ab“, sagte ich und lachte, um die beiden zu beruhigen,


„Das glaube ich auch, Miss“, stimmte Jeff zu.


Ich war so begeistert, dass ich mich immer wieder zwickte, um sicherzugehen, dass ich kein Geist war. Trotz der Erhabenheit dieser von der Natur geschaffenen Welt war ich von einer Art ängstlicher Verzückung erfüllt.


Die Schönheit und Symmetrie war die Vollkommenheit selbst. Die sichelförmige Stadt, die jetzt in einen Glanz von ständig wechselnden Farben getaucht war, übertraf meine kühnsten Träume. Wunderschöne exotische Gärten, seltsam hohe Bäume, Sträucher und Blumen in großen Bündeln ... es war ein großartiges Design, wie es unsere Erde noch nie gesehen hatte.


In der Ferne erhoben sich die sonnenverwöhnten Berge und vermischten sich mit dem Farbspektrum des Universums. Zu der natürlichen Schönheit gesellte sich die von Menschenhand geschaffene Großartigkeit. Es war offensichtlich, dass die sterblichen Arbeiter, die diesen fabelhaften Ort geplant und gebaut hatten, nicht für Gold, sondern aus Liebe gearbeitet hatten. Die Architektur war von einer Würde und Kongruenz, die nur in der Sprache der Götter beschrieben werden kann. Türme und Kuppeln glitzerten vor dem rot-goldenen Himmel. In der Tat schien der ganze Ort mit den feineren Essenzen aufgeladen zu sein.


„Es ist so ruhig und friedlich hier“, jubelte ich. „Ich wünschte, Stephen wäre auch gekommen.


„In den Hügeln dort gibt es viel Gold“, schnaubte Cactus. „Und ich werde mir einen Goldsucherpickel besorgen und anfangen zu graben.“


Blue Clouds Gesicht wurde zu Stein.


„Das Gold hier gehört dem Ersten Volk. Danach kann man nicht graben.“


Cactus’ Augen blitzten Feuer.


„Da haben wir es wieder, Blue Cloud. Ihr wollt mir nur Angst einjagen. Ich habe keine Angst vor indianischen Gespenstern. Sobald ich mich niedergelassen habe, ziehe ich in die Berge.“


„Vielleicht findest du etwas Gold“, sagte ich abwesend. „Aber wie um alles in der Welt willst du es jemals wieder nach Hause bringen?“


„Vielleicht gehen wir gar nicht mehr zurück, Miss. Irgendwie gefällt mir dieser Ort.


Ich war nie wieder glücklich zu Hause, seit man mir meine Mine weggenommen hat. Ich sage dir, wenn ich jemals wieder eine Chance bekomme, wird sie mir niemand mehr wegnehmen, wetten?“


„Die Mine war eine Wucht“, fuhr er fort und blickte zurück in die Vergangenheit. „Hat mir mehr als 1750 Dollar pro Tonne eingebracht. Doch dann kam die Regierung und sagte, wir müssen sie schließen, Cactus.“


„Es gibt ein altes Sprichwort“, erinnerte ich ihn, „dass nicht alles Gold ist, was glänzt.“ Vielleicht bist du hier, um etwas Besseres als Gold zu finden. Etwas, das du mit nach Hause nehmen kannst.“


Blue Clouds Gesicht erhellte sich mit einem Lächeln.


„Alte Leute sind sehr weise“, sagte er.


Ich glaube, du hast Recht, Blue Cloud“, antwortete ich. „Wenn das hier Utopia ist, dann hat unsere eigene Erde kläglich versagt.“


„Diese Heimat ist Morgenstern“, erwiderte Blue Cloud, „Morgenstern-Schamane war vor den Menschen vor langer, langer Zeit.“


Cactus Jeff gluckste. „Wer weiß, womöglich reitet uns hier nur der Teufel. Vielleicht sind wir gar nicht hier, Blue Cloud. Vielleicht träumen wir ja auch nur.“


Unsere vagen Spekulationen wurden bald von den Klängen von Harfen, Flöten und Zimbeln unterbrochen, die uns über die Ätherwellen erreichten. Dazu gesellten sich Fetzen von Gesang und Lachen.


„Hört, Jungs“, rief ich. „Hört, die Engel singen.“


„Himmelsmusik“, verkündete Blue Cloud und blickte ehrfürchtig nach oben.


Einige Augenblicke lang lauschten wir wie gebannt dem Medley himmlischer Melodien. Dann begannen wir, wie auf geflügelten Füßen, in die Richtung zu gleiten, aus der die himmlischen Klänge gekommen waren. Je näher wir der Quelle kamen, desto mehr rührte die Musik die Seele an.


„Es ist wirklich himmlisch“, hauchte ich entzückt, als wir uns dem Ort des fröhlichen Treibens näherten. Die Pracht der Kostüme und die glitzernden Edelsteine, die die Feiernden schmückten, trugen dazu bei. Hier gab es ein Aufgebot an Pracht, wie es selbst die Silberleinwand in der Heimat nie gesehen hatte. Sie tanzten wie Nymphen und Rehkitze, ihre Körper hoben sich in Rhythmus und Hingabe in die Höhe.


Ein reizendes weibliches Wesen und sein männlicher Begleiter erregten meine Aufmerksamkeit. Der „Töpfermeister“ hatte sich mit der Herstellung dieses Paares sicherlich selbst übertroffen. Die göttliche Inspiration des Modellierers war in die lieblichen Züge des Mädchens eingeflossen. Gegen die zarte Zerbrechlichkeit ihrer leicht getönten olivfarbenen Haut leuchteten ihre Augen azurblau. Dunkle, wallende Locken schmückten ihre lieblichen Schultern, und die Kurven und die Anmut ihres lyrischen Körpers überstrahlten jede irdische Venus. Ein Gewand aus gesponnenem Gold hing locker über ihrem schönen Busen und hob ein Diadem aus schillernden Edelsteinen auf ihrer Stirn hervor.


Ihr Tanzpartner war wie der Prinz aller Apolls. Seine etwas griechischen Züge bildeten den perfekten Rahmen für Augen von ozeanischer Tiefe, eine Nase und einen Mund, die aus feinstem Ton gemeißelt waren. Auch er hatte eine leicht orientalische Färbung, obwohl sein fein gesträhntes Haar zu Blondheit neigte. Sein Gewand war vom Feinsten: Blütenartige Hosen, die am Knöchel mit Goldfäden besetzt waren ... Gold- und Silberbrokat über einem schweren, satinähnlichen Stoff, bildeten seine Tunika. Weiße Ziegenledersandalen mit passenden Fußkettchen bekleideten seine wohlgeformten Füße.


„Freunde vom Planeten Erde, wir heißen euch auf dem Planeten Venus willkommen“, grüßte er und verbeugte sich tief vor mir. Es lag eine Qualität in seiner Stimme, die sofort auf den Harfensaiten meiner Seele spielte wie göttliche Musik. Irgendwie wollte ich Tränen der Freude vergießen.


Blue Cloud passte sich sofort an. Er schien sich tatsächlich sehr wohl zu fühlen.


„Großes Mysterium gut“, strahlte er. „Die Alten haben stets das beste Land.“


Cactus Jeff, der noch nie an den kulturellen Unternehmungen der Zivilisation teilgenommen hatte, war von alledem völlig verblüfft.


„Das ist die beste Aufführung, die ich je gesehen habe“, gackerte er humorvoll.


Als meine eigene Sprachfähigkeit zurückkehrte, fügte ich meinen Teil hinzu.


„Es ist so schön hier, Sir. Ich bin sicher, dass Gott alle seine Schöpfungen so gewollt hat.“


„Wir haben Schönheit in Hülle und Fülle, meine Liebe“, erwiderte er. Doch bei uns ist Schönheit ein Ideal, nach dem man streben muss. Es ist ein Ideal, das in den Gesetzen unseres Landes verankert ist. Aber fürchte dich nicht, Schöne der Erde ... an deinem guten Tag wird die Erdebene zu ihrem Recht kommen. Die edelste Eroberung der gesamten irdischen Zivilisation steht noch bevor.“


„Meinst du?“ fragte ich atemlos, „dass unsere Erde eines Tages eine solche Pracht erleben wird?“


„Ja, Mylady. Euer Schicksal ist nicht unabänderlich. Gewiss, der Planet Erde hat die Kunst des ursprünglichen Lebens verloren, aber dieselbe Schönheit, dasselbe erhabene Glück, das wir hier kennen, wird eines Tages auch Eures sein.“


„Was für ein göttliches Privileg ist es, hierher zu kommen“, jubelte ich.


„Goldene Werte muss man sich immer verdienen“, antwortete LeLando (denn so hieß er). „Während ihr als unsere geschätzten Gäste bei uns seid, wird euer Verstand erleuchtet werden ... eure Herzen werden frei sein.“


Cactus Jeff, der sich immer noch auf einen Schlag mit der Hacke des Goldsuchers freute, schnaubte:


„Wir werden auch eine Wagenladung Gold finden.“


LeLando lächelte, denn er schien zu verstehen.


„Gold gibt es in unserem Land in Hülle und Fülle, denn wir leben im Licht des goldenen Strahls“, sagte er.









2. KAPITEL


Die Narben des Erdenlebens waren vollständig verheilt. Die guten Menschen der Venus gaben sich alle Mühe, uns glücklich zu machen. Hier in diesem verzauberten Land lebten sie das Leben nach oben orientiert. Sogar die Luft war erfüllt von dem süßen Duft der leibhaftigen Schönheit. Für uns war es wie ein einziges, sich steigerndes Crescendo der Erwartung, denn wir befanden uns ständig in einem Zustand aufregender Veränderung.
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